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Zwei Schweizersagen
Von J. und W. Grimm.

©er einteerende Biberg

ffiom ©örfdjen faltigen am 2X)unerfee unb bon

©djlltingSdorf, einem bu|cdj Soergfall ber(cf)ütteten

Ort des ©rindelmalbtalS, bermuttiicf) bon andern

Orten mehjr, mirb ergä^tt : 23ei ©türm unb Siegen

tarn ein Voandernber Biberg buret) bag ©ßrflein,
ging bon glitte 311 glitte unb podjte regentriefenb

an die Stiren der Heute; aber niemand erbarmte

fid) unb trollte it)m öffnen; ja fie höhnten if)n nod)

auö dagu. Slm Stand beS ©oirfeS moïjnten gtoet

fromme Slrme, Mann und ffrau; da fdjtid) baS

Bmerglein müb unb matt an feinem ©tab einher,

ïlopfte breimal befdfeibentlidj anS Senfterdj,en;
der alte ^irt tat ihm foglefdj auf unb bot gern
unb toitlig dem (Safte das Sßenige bar, toaS fein

i^auS bermodjte. Oie alte Srau trug 23rot auf,

Milch unb IMS; ein paar Sropfen Mildj fdjlürfte
bas gtoergtein un.b 0(3 SSrofamen bon S3rot unb

ttäfe. „3cf> bin's eben nidjt gemoljnt", fpraef) eS,

fo derbe itoft 3U fpexfen; aber id) banf eudj bon

bergen, unb ©Ott tot)n'S; nun iid> geruht hebe,

toi II id) meinen fyujs meiteic fegen." „St betbahre",

rief die ffrau, „in der Stacht in baS SBetter hin-
aus, nehmt doch mit einem S3ettlein bortieb!"
Slber baS Qtoergletn fdjüttclte den Stoof und

tadjette: „©rohen auf der fftuh hob' idj atterhanb

3u fdjaffen unb darf nidjt länger ausbleiben; mor-
gen fottt ihjt mein fdjon gebenfen." ©amit nahm'S

Sfbfdjieb, und die Sitten legten fid) gur Stube. Oer
anbrechende Hag aber toeefte fie mit Unmetter unb

©türm; 33Iit3e fuhren am roten Stimmet, und

Ströme SBafferg ergoffen fid), ©a riß oben am

Sodj der fyiuh ein gemaltigeic ffets toS und rollte

gum ©orf herunter, mitfamt S3äumen, ©feinen
unb ©rde. Menfdjen unb Sieb, atleS, toaS Sltem

hatte im ©orf, mürben begraben; fdjon mar die

Sßoge gedrungen bis an die irjütte der beiden

Sitten, gitternd unb bebend traten fie bofc ihre Süre

hinaus, ©a faljen fie mitten im Strom ein großes

Selfenftütf nahen; oben drauf hüpfte luftig das

Bmerglein, als toenn es ritte, ruderte mit einem

mädjtigen ffidjtenftamm, und der Siels ftaute das

SBaffer und mehrte e.S bon der fjütte ab, baß fie

unbeieleßt ftand unb die tfjauSleute außer ©efaßr.
Slber baS Biberglein fdjtoott immer größer unb

hoher, marb gu einem ungeheuren Sliefen und

gerfloß in Hüft, mährend jene auf gebogenen

itnien beteten und ©ott für ihre ©crettung
danften.

©er ©emSjäger

©in ©emSjäger ftieg auf und fam gu dem

fJclSgrat und flomm meiter, als er je borher ge-

langt mar; da ftand plölgtidj ein häßlicher Qmerg

bor ihm, deic fpraef) gomig: „SBarum erlegft du

mir lange fdjon meine ©emfen und täffeft mir

nidjt meine Sjerbe? Set3t fotfft bu'S mit deinem

Solute teuer begabten!" ©er Säger erbleichte und

märe bald Ijinabgeftürgt; dodj faßte er fidj nod)

und bat den Biberg um Steirgeiljung, denn er höbe

nidjt gemußt, baß ihm biefe ©emfen gehörten,

©er Biberg fpraidj.: „@ut, aber laß didj hier nidjt
mieder bilden, fo berßeiß' idj dir, baß du jeden

fiebenten Hag, morgens früh, bote deiner tfjütte

ein gefdjladjteteS ©emStier hangen finden follft;
aber hüte didj unb fdjone mir die andern!" ©er

gmerg berfd>mand, und der Säger ging nad)öenf-

lief) heim, und die ruhige ÄebenSairt beljagte ihm

menig. Slm fiebenten Morgen hing eine fette

©emfe in den äfften eines 33aumeS bor feiner

ffjütte; bnbon gefjrte er gang bergnügt, unb die

nädjfte SBorfje ging'S ebenfo und dauerte ein paar
Monate fort. Slllein guleßt berdroß den Säger

feine Saulijeit, und er trollte lieber fetter ©ein-

fen jagen, möge erfolgen, maS da merde, als fid)

den Skaten gutragen laffen. ©a ftieg er auf und

nidjt lange, fo erblicfte er einen ftotgen fieitboef,

legte an und gleite. Und als ihm nirgends der

böfe Biberg erfdjien, trollte er eben loSdrücfen;

da mar der B'iberg hinten her gefdjlidjen unb riß
den Soger am itntäjel des 3'ußeS nieder, daß

er gerfdjmettet in den Slbgrund fanf.
Slndere ergäfjten, es höbe der Biberg dem Sä-

ger ein ©emSfäSlein gefdjenlt, an dem er mohl

fein Heben lang hätte genug hoben mögen, er eg

aber unborßjdjtig einmal aufgegeffen, ober ein

unfundiger ©aft ihm den 9teft be;cfdjiungen. SluS

Slrmut höbe er bemnadj mieder die ©emSjagd

unternommen und fei Pom Biberg über die SM)
geftürgt morden,
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Der einkehrende Zwerg
Vom Dörfchen Ralligen am Thunersee und von

Schillingsdorf, einem dujrch Bergsall verschütteten

Ort des Grindelwaidtals/ vermutlich von andern

Orten mehr/ wird erzählt: Bei Sturm und Negen
kam ein wandernder Zwerg durch das Dörflein/
ging von Hütte zu Hütte und pochte regentriesend

an die Türen der Leute) aber niemand erbarmte

sich und wollte ihm öffnen) ja sie höhnten ihn noch

aus dazu. Am Nand des Dorfes wohnten zwei

fromme Arme, Mann und Frau) da schlich das

Zwerglein müd und matt an seinem Stab einher,

klopfte dreimal bescheidentlich ans Fensterchen)

der alte Hirt tat ihm sogleich auf und bot gern
und willig dem Gaste das Wenige dar, was sein

Haus vermochte. Die alte Frau trug Brot auf,

Milch und Käs) ein paar Tropfen Milch schlürfte

das Zwerglein und aß Brosamen von Brot und

Käse. „Ich bin's eben nicht gewohnt", sprach es,

so derbe Kost zu speisen) aber ich dank' euch von

Herzen, und Gott lohn's) nun ich geruht habe,

will ich meinen Fuß weiteic setzen." „Ei bewahre",

rief die Frau, „in der Nacht in das Wetter hin-
aus, nehmt doch mit einem Bettlein vorlieb!"
Aber das Zwerglein schüttelte den Kopf und

lächelte: „Droben auf der Fluh hab' ich allerhand

zu schaffen und darf nicht länger ausbleiben) mor-

gen sollt ihr mein schon gedenken." Damit nahm's

Abschied, und die Alten legten sich zur Ruhe. Der
anbrechende Tag aber weckte sie mit Unwetter und

Sturm) Blitze fuhren am roten Himmel, und

Ströme Wassers ergossen sich. Da riß oben am

Joch der Fluh ein gewaltige^ Fels los und rollte

zum Dorf herunter, mitsamt Bäumen, Steinen
und Erde. Menschen und Vieh, alles, was Atem

hatte im Dorf, wurden begraben) schon war die

Woge gedrungen bis an die Hütte der beiden

Alten, zitternd und bebend traten sie Vvsc ihre Türe

hinaus. Da sahen sie mitten im Strom ein großes

Felsenstück nahen) oben drauf hüpfte lustig das

Zwerglein, als wenn es ritte, ruderte mit einem

mächtigen Fichtenstamm, und der Fels staute das

Wasser und wehrte es von der Hütte ab, daß sie

unverletzt stand und die Hausleute außer Gefahr.
Aber das Zwerglein schwoll immer größer und

höher, ward zu einem ungeheuren Niesen und

zerfloß in Luft, während jene auf gebogenen

Knien beteten und Gott für ihre Errettung
dankten.

Der Gemsfäger

Ein Gemsjäger stieg auf und kam zu dem

Felsgrat und klomm weiter, als er je vorher ge-

langt war) da stand plötzlich ein häßlicher Zwerg

vor ihm, der sprach zornig: „Warum erlegst du

mir lange schon meine Gemsen und lässest mir
nicht meine Herde? Jetzt sollst du's mit deinem

Blute teuer bezahlen!" Der Jäger erbleichte und

wäre bald hinabgestürzt) doch faßte er sich noch

und bat den Zwerg um Verzeihung, denn er habe

nicht gewußt, daß ihm diese Gemsen gehörten.

Der Zwerg sprach: „Gut, aber laß dich hier nicht

wieder blicken, so verheiß' ich dir, daß du jeden

siebenten Tag, morgens früh, vor deiner Hütte
ein geschlachtetes Gemstier hangen finden sollst)

aber hüte dich und schone mir die andern!" Der

Zwerg verschwand, und der Jäger ging nachdenk-

lich heim, und die ruhige Lebensart behagte ihm

wenig. Am siebenten Morgen hing eine fette

Gemse in den Ästen eines Baumes vor seiner

Hütte) davon zehrte er ganz vergnügt, und die

nächste Woche ging's ebenso und dauerte ein paar
Monate fort. Allein zuleht verdroß den Jäger
seine Faulheit, und er wollte lieber selber Gem-

sen jagen, möge erfolgen, was da werde, als sich

den Braten zutragen lassen. Da stieg er aus und

nicht lange, so erblickte er einen stolzen Leitbock,

legte an und zielte. Und als ihm nirgends der

böse Zwerg erschien, wollte er eben losdrücken)

da war der Zwerg hinten her geschlichen und riß
den Jäger am Knöchel des Fußes nieder, daß

er zerschmettet in den Abgrund sank.

Andere erzählen, es habe der Zwerg dem Iä-
ger ein Gemskäslein geschenkt, an dem er wohl

sein Leben lang hätte genug haben mögen, er es

aber unvorsichtig einmal aufgegessen, oder ein

unkundiger Gast ihm den Nest verschlungen. Aus
Armut habe er demnach wieder die Gemsjagd
unternommen und sei vom Zwerg über die Fluh
gestürzt worden,
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